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ABSTRACT
Die Technische Universität Chemnitz und Techni-
sche Universität Bergakademie Freiberg führten im 
Rahmen des LiT-Projekts „FC WInf – Flipped Class- 
room in der Wirtschaftsinformatik“ ein kooperatives 
Lernprojekt im Sommersemester 2014 und Winterse-
mester 2014/2015 durch. Ziel war es, durch die Im-
plementierung von Online-Lerneinheiten die indivi-
duelle Selbstlernphase der Studierenden zu stärken. 
Der Beitrag fasst die Konzeption und Durchführung 
zusammen und präsentiert wesentliche Ergebnisse 
der Evaluation.
Schlagworte: Flipped Classroom, Inverted Class-
room, E-Learning, Wirtschaftsinformatik
1.  EINLEITUNG
'LH XQLYHUVLWlUH /HKUH ¿QGHW NODVVLVFKHUZHLVH LQ
Form von Vorlesungen und Übungen statt. Bei Veran-
staltungen mit hohen Teilnehmendenzahlen, wie es 
bei vielen Grundlagenveranstaltungen der Bachelor-
studiengänge der Fall ist, sollen in möglichst wenigen 
Übungsveranstaltungen viele Studierende betreut 
werden. Eine Bearbeitung von individuellen Fragen 
und Problemen der Teilnehmenden wie auch eine 
Diskussion der Ergebnisse bleibt oftmals außen vor. 
Vielmehr erfolgt in den Übungen eine Wiederholung 
des in der Vorlesung behandelten Stoffs und dessen 
praktische Anwendung. Das Flipped-Classroom-Mo-
dell (FCM), welches mitunter auch unter der Bezeich-
QXQJÄ,QYHUWHG&ODVVURRP0RGHOO³]X¿QGHQLVWVWHOOW
die klassische Lehre „auf den Kopf“. Dieses Modell 
sieht im Kern die Einführung einer individuellen und 
selbstgesteuerten Selbstlernphase vor. Ziel ist es, 
dass die Teilnehmenden die entsprechenden Kennt-
nisse zur Thematik selbst vertiefen und dann vorbe-
reitet in einer Präsenzveranstaltung aufeinandertref-
fen. (Lage et al. 2000, 32f.). Das Lernen wird folglich 
in unterschiedliche Phasen eingeteilt. Während bei 
der klassischen Hochschullehre die Vermittlung des 
,QKDOWVLQGHU3UlVHQ]SKDVHVWDWW¿QGHWXQGVLFKHLQH
individuelle Selbstlernphase zum Üben und Vertiefen 
des Stoffs anschließt, vertauscht das FCM diese Pha-
sen. Das heißt, dass die inhaltliche Vermittlung zu-
QlFKVW LQGLYLGXHOO VWDWW¿QGHW ZRKLQJHJHQ GDV hEHQ
und Vertiefen gemeinsam in der anschließenden Prä-
senzphase durchgeführt wird.
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2. DAS PROJEKT „FC WINF“
2. 1.  Überblick
Im LiT-Projekt „Flipped Classroom in der Wirtschafts-
informatik“ (FC WInf) kooperierten die Technischen 
Universitäten von Chemnitz und Freiberg. Im Mittel-
punkt stand die Anwendung des FCM auf die Veran-
staltung „Grundlagen der Wirtschaftsinformatik“. Die 
Einführungsveranstaltung für Wirtschaftsinformatik 
ist eine Grundlagenveranstaltung in fast allen wirt-
schaftswissenschaftlichen Studiengängen in Deutsch- 
land und wird üblicherweise in Form von Vorlesungen 
und Übungen gehalten. 
Die Lehrveranstaltung eignet sich besonders für die 
Realisierung eines FCMs. Es ist festzuhalten, dass 
viele Studierende aus unterschiedlichen Studiengän-
gen mit unterschiedlichem Vorwissen und Interesse 
am Fach betreut werden. Eine individuelle Betreu-
ung in reinen Präsenzveranstaltungen ist aufgrund 
der Größe der Kohorte nicht möglich. Die Selbstlern-
zeit dient vor allem dazu, die Studierenden auf einen 
einheitlichen Wissenstand zu bringen und wichtige 
Methoden kennenzulernen, die für die sich anschlie-
ßenden Präsenzveranstaltung grundlegend sind. Ins-
gesamt waren im Projektzeitraum ca. 350 Studie-
rende an der TU Chemnitz bzw. TU Bergakademie 
Freiberg für die Veranstaltung eingeschrieben. Davon 
nahmen 164 an der abschließenden Evaluation teil, 
die auch eine Auswertung der Studiengänge ermög-
licht (Tabelle 1).
Weiterhin bietet der Lehrstoff sehr gute Möglichkei-
ten das erlernte Wissen beispielsweise in Form von 
Modellierungsaufgaben, Rechenoperationen oder in 
Fallstudienarbeiten direkt und praxisnah anzuwen-
den. Die zu vermittelnden Fachinhalte sind dabei an 
vielen Universitäten sehr ähnlich. Zwar gibt es Abwei-
chungen und unterschiedliche Schwerpunkte, aller-
dings haben sich einige Inhalte etabliert. So gehören 
Datenbanksysteme, die Modellierung von Geschäfts-
prozessen und grundlegende Aspekte von Computer-
technik und Rechnernetzen zum Standardrepertoire. 
Die inhaltlichen Überschneidungen machen einen 
Transfer von Übungsaufgaben zwischen den Univer-
sitäten möglich und begünstigen eine Vergleichbar-
keit der Evaluationsergebnisse. 
Das Projekt wurde im Vorfeld in drei Phasen einge-
teilt:
 › Vorbereitung und Erstellung von Online-Lerneinheiten; 
 › Durchführung im turnusmäßigen Semesterbetrieb;
 › Evaluationsphase.
Tab. 1: Zusammensetzung der Studierenden. Auswertung anhand der Angabe in der Evaluation.
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Die Online-Lerneinheiten beinhalteten eine Aufbe-
reitung des Vorlesungsstoffs und eine Ergänzung 
um Verständnis- und Anwendungsaufgaben, die den 
Studierenden als Online-Ressource nach den Vor-
lesungen und vor den dazugehörigen Übungen zur 
Verfügung standen. Nach der Durchführung der On-
line-Lerneinheit kamen die Studierenden in der Übung 
zusammen, um nach der individuellen Selbstlernpha-
se gemeinsam und in Anwesenheit eines Übungslei-
ters Verständnisfragen und Fallstudien zu lösen Wäh-
rend in der Vergangenheit ein Großteil der Zeit in den 
Übungen mit dem Wiederholen und Vertiefen wichti-
ger Inhalte verbracht wurde, erfolgte dies bei FC WInf 
in den Online-Lerneinheiten. Die Übungen als Prä-
senzveranstaltung dienten zur Anwendung und Klä-
rung von Verständnisfragen. Ferner bestand die Mög-
lichkeit komplexere Fallstudien in Gruppenarbeit zu 
lösen, da die Online-Lerneinheiten den Wissensstand 
der Studierenden anglichen. Das Vorgehen mit den 
dazugehörigen Zielen verdeutlicht die Abbildung 1.
Abb. 1: Vorgehen und Ziele der Erstellung der Lerneinheiten.
Die Evaluation des Projekts verlief einerseits fortlau-
fend im Sinne einer Überprüfung von Zugriffen auf die 
Online-Ressourcen, andererseits erfolgte eine um-
fassende Abschlussevaluation. Schlussendlich konn-
ten die Klausurergebnisse Hinweise auf den Erfolg 
und die Wirksamkeit der Durchführung liefern, indem 
die Ergebnisse mit denen aus den Vorjahren vergli-
chen wurden. Die erstellten Lerneinheiten werden 
auf der Grundlage der Evaluationsergebnisse überar-
beitet und stehen auch in den nächsten Semestern 
als Lernressourcen zur Verfügung, sodass durch das 
Projekt auch nachhaltig eine Veränderung der Durch-
führung der Lehrveranstaltung erreicht wird. Auf-
grund der inhaltlichen Überschneidungen der jeweili-
gen Lehrveranstaltungen an der TU Chemnitz und TU 
Bergakademie Freiberg ist eine Nutzung von Modu-
len der jeweils anderen Universität möglich. 
2. 2.  Didaktische Konzeption
Lernprozesse müssen bewusst und zielgerichtet an-
hand der Vermittlung des Lehrstoffs gestaltet wer-
den (Meyer & Meyer 2007, 9). Die Durchführung des 
FC-WInf-Projekts setzt insofern den Einsatz online 
basierter Elemente voraus, mit deren Hilfe Lernpro-
zesse entsprechend gefördert und nicht behindert 
werden. Zur didaktischen Konzeption wurde im FC-
Winf-Projekt das CELG-Modell (Computer Supported 
Evaluation of Learning Goals) angewendet. Dieses 
soll kognitive Lernziele unterschiedlicher Bildungsein-
richtungen möglichst adäquat abbilden. Dazu werden 
die Wissensdimensionen in Faktenwissen, Konzept-
wissen und Prozedurales Wissen unterschieden, die 
wiederum anhand von vier Dimensionen der kogniti-
ven Prozesse näher beschrieben werden (Mayer et 
al. 2009, 56). Diese vier kognitiven Prozesse lassen 
sich charakterisieren als das Reproduzieren, also das 
Wiedererkennen von bereits erlernten Informationen, 
Strukturen und Schemata, das Verstehen und Anwen-
den als Fähigkeit, Erlerntes mit einem unveränderten 
Inhalt, aber mit veränderten Darstellungsarten und 
)RUPXOLHUXQJHQ]XEHUPLWWHOQGDV5HÀHNWLHUHQXQG
Evaluieren als umfassende und systematische Unter-
suchung eines Sachverhalts oder eines Gegenstands 
bezüglich der relevanten Elemente und das Erschaf-
fen im Sinne der Zusammenführung oder Reorgani-
sation einzelner Elemente zu einem neuen Ganzen 
(Brand et al. 2005, 15).
Die konkrete didaktische Konzeption des FC-WInf-
Projekts nach CELG ist in der Abbildung 2 dargestellt.
Abb. 2: Didaktische Konzeption nach dem CELG-Modell.
2. 3.  Technische Konzeption
Das Anbieten von Lerneinheiten in digitaler Form 
setzt einen technischen Rahmen voraus, der der 
(LQEHWWXQJ GHU 0DWHULDOHQ GLHQW XQG HLQHQ ÀH[LE-
len, ortsunabhängigen Zugriff für Studierende bietet. 
Um dem gerecht zu werden, eignet sich eine Lern-
plattform, also eine elektronische Möglichkeit Lern-
inhalte zu organisieren und zu verwalten, wie auch 
die Kommunikation der beteiligten Akteure (Lernen-
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de und Lehrende) zu unterstützen. Im Rahmen des 
FC-WInf-Projektes wurde die an sächsischen Hoch-
VFKXOHQ EHUHLWV LP (LQVDW] EH¿QGOLFKH 2QOLQH3ODWW-
form für Akademisches Lehren und Lernen (OPAL) 
gewählt, um die Lerninhalte den Studierenden zur 
Verfügung zu stellen. Wesentliche Vorteile von OPAL 
sind, dass sich im Quasistandard SCORM erstell-
te Lerneinheiten verhältnismäßig einfach übertragen 
und integrieren lassen. Weiterhin erlaubt OPAL das 
Anzeigen der Ergebnisse von Teilnehmenden und 
bietet damit auch eine Möglichkeit, den Zugriff, den 
erfolgreichen Abschluss und das Nutzungsverhalten 
der Teilnehmenden zu überprüfen.
2. 4.  Inhaltliche Konzeption
Die Inhalte der Online-Lerneinheiten orientieren sich 
an den Vorlesungen und Übungen der vorangegan-
genen Wintersemester. Zur Systematisierung der In-
halte wurde eine Fachlandkarte erstellt, die die The-
mengebiete systematisch gliedert und hierarchisch 
strukturiert. Die Landkarte wurde im Rahmen einer 
Bachelorarbeit im Vorfeld des FC-WInf-Projekts er-
stellt (vgl. Lorenz, Dinter & Einert 2012, 6).
3.  DURCHFÜHRUNG
3. 1.  Technische Universität Chemnitz
Das Konzept wurde im Rahmen der Lehrveranstal-
tung „Grundlagen der Wirtschaftsinformatik“ imple-
mentiert. Neben der Professorin gehörten ein wis-
senschaftlicher Mitarbeiter und zwei Hilfskräfte zum 
Projektteam. Zur Entwicklung und Implementierung 
der Online-Inhalte wurde im Laufe des Projekts das 
nachfolgende Vorgehen etabliert, das zu einer suk-
zessiven Verbesserung der einzelnen Lerninhalte 
führte. Eine Sammlung aller bisherigen Übungsaufga-
ben der vergangenen Semester ergab eine erste gro-
be Einteilung der Module in zwölf Teilthemen. Der In-
halt und die Aufgaben wurden anschließend in Form 
eines Textdokuments für jedes Themengebiet erfasst, 
von allen Projektbeteiligten überprüft und bei Bedarf 
ergänzt. Zur didaktischen Aufbereitung der Lerninhal-
te dienten die zuvor beschriebene Konzeption (Abbil-
dung 2) und die darin enthaltenen Ansätze zur Wis-
sensaufbereitung und -abfrage. 
Die Umsetzung der zuvor erfassten Inhalte und Auf-
gaben erfolgte in Open KnowledgeWorker. Das Auto-
ren-Tool ermöglichte die technische Umsetzung des 
didaktischen Konzepts, indem interaktive Lerneinhei-
ten gestaltet werden konnten. So lie-
ßen sich beispielsweise Inhalte durch 
Anklicken von bestimmten Feldern 
auf verschiedenen Detailebenen be-
trachten und Zusatzinformationen öff-
nen, was eine aktive Mitarbeit des/der 
Studierenden bei der Bearbeitung der 
Online-Einheiten förderte. Die Aufga-
ben wurden in Blöcken während der 
Lerneinheit und weitere Anwendungs-
aufgaben zusätzlich am Ende einer 
Lerneinheit als Quiz bereitgestellt. 
Bei der Gestaltung der Aufgaben wur-
de sehr viel Wert auf Dynamik und di-
rekte Rückmeldung gelegt. So be-
kamen die Studierenden direkt nach 
jeder Aufgabe ihre richtigen bzw. falschen Lösungen 
angezeigt und hatten die Möglichkeit zur unmittel-
EDUHQ9HUEHVVHUXQJ EHYRUGLH$XÀ|VXQJDQJH]HLJW
wurde. Zudem erfuhren die Studierenden während 
und unmittelbar nach dem Online-Modul ihren Punk-
testand. Die Studierenden waren so in der Lage, den 
Erfüllungsgrad des Moduls und ihren eigenen Lern-
fortschritt selbst zu überprüfen. Nach Beendigung lag 
GDV/HUQSDNHWLQ23$/]XU¿QDOHQ$EQDKPHGXUFKGLH
Übungsleiter_innen vor, um den Studierenden ein ab-
schließendes Feedback geben zu können. Die Lern- 
einheit wurde jeweils eine Woche vor Beginn der je-
ZHLOLJHQhEXQJ¿QDOLVLHUWXQG]XU9HUIJXQJJHVWHOOW
In der Präsenzphase erhielten die Studierenden am 
Anfang der Übung die Möglichkeit, Inhalte und Auf-
gaben des Online-Moduls mit der Gruppe und der/
dem Übungsleiter_in zu diskutieren. In den Präsenz-
Abb. 3: Fachlandkarte für Grundlagen der Wirtschaftsinformatik von Catharina Kloß  
(Lorenz, Dinter & Einert 2012, 6).
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veranstaltungen wurde der Fokus auf die Bearbei-
tung von Fallstudien, die eine Anwendung des Wis-
sens aus den Online-Modulen ermöglichten, gelegt. 
Die Zusammenarbeit in Gruppen innerhalb der Übun-
JHQZDUMHGHU]HLWP|JOLFKXQGI|UGHUWHGDV$XI¿QGHQ
eigener Lösungsstrategien und die Diskussion der Er-
gebnisse. Eine derart komplexe Auseinandersetzung 
mit dem Lernstoff trotz der großen Teilnehmenden-
zahlen war in den vorangegangenen Semestern nicht 
möglich gewesen.
3. 2.  Technische Universität Bergakademie 
Freiberg
Das Projekt wurde im Rahmen der Übung der Lehr-
veranstaltung „Wirtschaftsinformatik & Informati-
onsmanagement“ durchgeführt. Das Projektteam 
bestand aus dem Übungsleiter sowie einer studenti-
schen und einer wissenschaftlichen Hilfskraft. Damit 
konnte die Erstellung und Umsetzung der Inhalte aus 
GUHL YHUVFKLHGHQHQ 3HUVSHNWLYHQ UHÀHNWLHUW ZHUGHQ
Gegenseitiges Feedback führte zu einem kontinuier-
lichen Verbesserungsprozess hinsichtlich inhaltlicher 
und methodischer Gestaltung der Übungen.
'LH/HKUYHUDQVWDOWXQJXPIDVVWHQHXQWKHPHQVSH]L¿-
sche Übungstermine. Dabei bildete die Architektur in-
tegrierter Informationssysteme das inhaltliche Grund-
gerüst. Für jeden Themenbereich wurden Inhalte 
erarbeitet, die sowohl das individuelle als auch das 
gemeinsame Lernen der Studierenden unterstützten. 
Zunächst erstellten die Mitglieder des Projektteams 
Vorbereitungsmaterialien für die Übungsveranstal-
tungen. Diese erstrecken sich von einführenden Bei-
spielen über theoretische Grundlagen bis hin zu Mus-
teraufgaben. Für das gemeinsame Lernen wurden 
Aufgaben mit unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad 
zusammengestellt, die von den Studierenden zu Prä-
senzterminen bearbeitet werden konnten. Dabei war 
stets ein Übungsleiter anwesend, der auf die Fragen 
individuell und kollektiv einging. Die Beantwortung 
der Fragen stand in Bezug zu musterhaften Lösungs-
vorschlägen, die im Vorfeld im Projektteam erarbeitet 
wurden. Um die Selbstlernphase der Studierenden im 
Nachgang der Veranstaltungen zu unterstützen, er-
folgte die Bereitstellung von Aufgaben zur Prüfungs-
vorbereitung. Diese konnten von den Studierenden 
in individuellen Konsultationen mit dem Übungslei-
ter analysiert und diskutiert werden. Die Materialien 
zur Vorbereitung und Präsenz wurden immer 14 Tage 
vor der jeweiligen Übungsveranstaltung zur Verfü-
gung gestellt. Dies erfolgte über die Online-Plattform 
OPAL. Das Vertiefungsmaterial wurde unmittelbar im 
Anschluss an die Übungsveranstaltungen eingestellt. 
Während und im Anschluss der Lehrveranstaltungen 
wurden die Lernmaterialien permanent einer inhaltli-
chen und methodischen Überprüfung unterzogen. Ein 
ZLFKWLJHU (LQÀXVVSDUDPHWHU ELOGHWH GDV )HHGEDFN
der Studierenden in den Präsenzveranstaltungen und 
Konsultationen. Die aufgeführten Verbesserungsvor-
schläge werden derzeit in das bestehende Lehrma-
terial eingearbeitet, um eine andauernde Entwicklung 
der Lehrveranstaltung voranzutreiben.
4.  EVALUATION
Die Evaluation basiert auf drei Bausteinen. Zunächst 
ist es möglich, Informationen zu Zugriffszahlen in 
OPAL zu erhalten. Es kann nachvollzogen werden, 
wann die Bearbeitung der jeweiligen Kurse stattfand 
und zu welchem Zeitpunkt innerhalb des Semesters 
ein Lösungsversuch für die dazugehörigen Tests un-
ternommen wurde. Der zweite und aufwändigste 
Baustein der Evaluation ist die Befragung der Studie-
renden. Das Ziel der Befragung war es, zusätzliche 
Kenntnisse über das Nutzungsverhalten zu gewin-
nen, die Akzeptanz des FCM zu hinterfragen sowie 
Zufriedenheit und wahrgenommen Nutzen durch 
die Studierenden einschätzen zu lassen. Insgesamt 
konnten 164 ausgefüllte Fragebögen registriert wer-
den. 135 Studierende waren Teilnehmende an der TU 
Chemnitz, 29 Teilnehmende waren Studierende der 
TU Bergakademie Freiberg. Schlussendlich können 
auf der Grundlage der Prüfungsergebnisse Schlüs-
se hinsichtlich des Nutzens und des Erfolgs gezogen 
werden. Die Prüfungsergebnisse dieses Winterse-
mesters werden dazu mit denen der vorangegangen 
Wintersemester verglichen, in denen noch kein FCM 
angewandt wurde.
4. 1.  Statistische Auswertungen 
Die Lernplattform OPAL bietet diverse Möglichkeiten, 
um die Zugriffe auf die Lerninhalte auszuwerten. Ab-
bildung 4 zeigt zunächst die absoluten Zugriffszahlen 
pro Kalenderwoche im Wintersemester 2014/2015 für 
die einzelnen Module an der TU Chemnitz. Erwar-
tungsgemäß gibt es einen sprunghaften Anstieg mit 
dem Einsetzen der Prüfungsphase und faktisch kei-
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ne Zugriffe in der Weihnachtswoche. Es fällt auf, dass 
die Zugriffe auf die einzelnen Module in der ersten 
Woche nach der Veröffentlichung im Laufe des Se-
mesters abnehmen. Möglicherweise schauten sich 
viele Studierende die ersten Module zunächst ledig-
lich an oder bearbeiteten diese nicht in einem Zug.
Abb. 4: Zugriffszahlen zur Online-Lerneinheit an der TU Chemnitz.
Die bloßen Zugriffszahlen lassen keine Aussage zu, 
wann die Module tatsächlich sinnvoll und vollständig 
bearbeitet wurden. Dazu müssen die einzelnen Mo-
dule dahingehend ausgewertet werden, wann jede_r 
der Teilnehmenden die Testfragen absolviert hat, da 
nur so eine Kontrolle des Lernfortschritts möglich ist. 
Die Erkenntnisse sind hinsichtlich der Kerngedanken 
des FCM ernüchternd. Ein Gros der Studierenden 
löste die Aufgaben nicht vor der jeweiligen Übungs-
einheit, sondern erst im Laufe des Semesters respek-
tive zur Klausurvorbereitung. Abbildung 5 verdeut-
licht dies beispielhaft anhand des ersten Moduls. Die 
Auswertung bezieht sich darauf, wann die einzelnen 
Teilnehmenden den Test zum Modul aufgerufen, zur 
Hälfte richtig oder komplett richtig gelöst haben.
Abb. 5: Zeitpunkt der Lösung des ersten Tests im Opal-Kurs an der 
TU Chemnitz. 
4. 2.  Ergebnisse der Abschlussbefragung
Die obenstehenden Auswertungen basieren auf Pro-
tokolldateien der OPAL. Interessant ist zudem, wie 
die Studierenden selbst das Nutzungsverhalten ein-
schätzen. Die Lehrveranstaltungsevaluation liefert 
über die entsprechende Befragung Ergebnisse, die 
die Zugriffszahlen und den Zeitpunkt der Lösung der 
Tests nur teilweise widerspiegeln. Der Großteil der 
Studierenden gibt an mindestens teilweise die Mo-
dule zur Übungsvorbereitung durchgeführt zu haben. 
Die in Abbildung 4 dargestellten Zugriffszahlen zeigen 
deutlich, dass direkt vor der Klausur ein sprunghafter 
Anstieg zu verzeichnen ist. Die Selbsteinschätzung 
der Studierenden kommt zu einem ähnlichen Ergeb-
nis, wie in Abbildung 6 zu sehen ist. Zum Zeitpunkt 
der Evaluation hat mindestens die Hälfte der Studie-
renden diese Vorgehensweise gewählt. Erfreulich ist, 
dass der überwiegende Teil die Bearbeitung zumin-
dest in Betracht gezogen hat. Dass viele der Studie-
renden erst zur Prüfungsvorbereitung die Online-Mo-
dule heranziehen, zeigt sich auch in der Auswertung 
der Anzahl gelöster Module. Die Angabe der Teilneh-
menden bezieht sich auf die letzte Übungseinheit, 
also direkt nach dem Freischalten des sechsten Mo-
duls. Mehr als ein Drittel der Studierenden hat zum 
Zeitpunkt der letzten Übung weniger als drei Modu-
le gelöst. 15 Prozent geben sogar an kein Modul ge-
löst zu haben. Dem gegenüber stehen aber immerhin 
knapp 9 Prozent, die zur sechsten Übung das sechs-
te Modul gelöst haben. Die durchschnittliche Bearbei-
tungsdauer von ca. 20 bis 40 Minuten liegt deutlich 
unter der Länge einer Lehrveranstaltung.
Abb. 6: Nutzungsverhalten. Einschätzung der Studierenden.
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Erfreulich ist die Bewertung des FC-WInf-Projekts 
insgesamt, wie Abbildung 7 zeigt. Grundsätzlich wird 
das FC-Konzept als positiv eingeschätzt. Mehr als die 
Hälfte der Teilnehmenden stimmt zu, dass der Lern-
fortschritt besser überprüft werden kann und eine in-
tensivere Auseinandersetzung mit den Inhalten statt-
gefunden hat. Nennenswert ist auch die sehr positive 
(LQVFKlW]XQJ GDVV GDV )&.RQ]HSW HLQH ÀH[LEOH-
re Einteilung der Arbeitszeit ermöglicht. 41 Prozent 
sind der Meinung, dass die Online-Plattform zu selb-
storganisiertem Lernen beiträgt. Die durchweg posi-
tive Tendenz der Bewertung zeigt einen Erfolg des 
FC-Konzepts und das Erkennen der Beweggründe 
durch die Studierenden.
Abb. 7: Einschätzung des FC-Konzepts insgesamt.
Die Studierenden wurden innerhalb der Evaluation 
aufgefordert, das Projekt anhand bestimmter Eigen-
schaften einzuschätzen (Abbildung 8). Insbesondere 
die Mittelwerte von „lehrreich“ mit 2,0 und „hilfreich“ 
mit 1,9 zeigen, dass die Durchführung des Projekts 
einen Mehrwert für Studierende bedeutete.
Abb. 8: Mittelwerte der Einschätzung von FC Winf.
Abschließend wurden die Studierenden befragt, in-
wieweit sie sich für andere Lehrveranstaltungen ein 
Konzept auf der Grundlage des FCM wünschen (Ab-
bildung 9). Insgesamt zeigt sich, dass eine Mehrheit 
diesen Wunsch hat. Zu beachten ist aber der Unter-
schied zwischen Chemnitz und Freiberg. Während 
die Chemnitzer Studierenden im Mittel positiv einge-
stellt sind, können die Freiberger Studierenden dieser 
Aussage eher nicht zustimmen.
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4. 3.  Weitere Ergebnisse
Zum Abschluss können die Klausurergebnisse heran-
gezogen werden, um einen vermuteten Zusammen-
hang zwischen der Anwendung der FCM und des 
Lernerfolgs herzustellen.
An der TU Chemnitz konnte erstmals eine Durchfall-
quote unter 10 Prozent erreicht werden. In der Ver-
gangenheit hatte sich für die Veranstaltung eine Quo-
te von knapp 20 Prozent herauskristallisiert. Eine 
weitere Verbesserung zeigt der Notendurchschnitt, 
der mit 2,7 eine deutliche Verbesserung zum Vorjahr 
darstellt. Aus Sicht der TU Chemnitz führte das Pro-
jekt hinsichtlich der Leistungen der Studierenden zu 
einem erfreulichen Ergebnis. Die Verbesserung wird 
darauf zurückgeführt, dass den Studierenden eine 
weitere abwechslungsreiche Möglichkeit zum Lernen 
zur Verfügung steht und eine intensivere Beschäfti-
gung mit den Themen der Wirtschaftsinformatik statt-
¿QGHW
An der TU Bergakademie Freiberg hatte die Anwen-
dung des FCM im Rahmen der Lehrveranstaltung Wirt-
schaftsinformatik & Informationsmanagement keinen 
(LQÀXVV DXI GHQ 1RWHQGXUFKVFKQLWW XQG GLH 'XUFK-
fallquote. Damit sollte keinesfalls ein verfehlter Pro-
jekterfolg verbunden werden, weil die Veranstaltung 
sowohl wirtschaftswissenschaftliche als auch infor-
mationstechnische Vorkenntnisse erfordert. Bei der 
Betrachtung der Gruppe von Wiederholer_innen lässt 
sich eine sinkende Durchfallquote von ca. 15 Prozent 
im Vergleich zu konstanten Raten der Vorjahre fest-
stellen. Dies zeigt, dass durch die Projektergebnisse 
HLQHÀH[LEOHXQGHUJHEQLVRULHQWLHUWH$XVHLQDQGHUVHW-
Abb. 9: Anwendung des Flipped-Classroom-Modells in anderen Ver-
anstaltungen.
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zung mit dem Lernstoff durchaus möglich ist, sofern 
die erforderlichen Grundlagen durch die Studieren-
den erarbeitet werden.
5.  FAZIT
Die Einführung und erstmalige Durchführung ei-
nes FC-Projekts bringt Herausforderungen für Leh-
rende und Studierende mit sich. Die Erstellung 
web-basierter Lerninhalte erfordert technisches und 
didaktisches Know-how und ein stetiges Qualitäts-
management. Aus Sicht der Studierenden ist ein Flip-
ped-Classroom-Konzept zunächst mit mehr Aufwand 
verbunden, da zusätzlich Zeit in die Lösung der On-
line-Lerninhalte investiert wird. Es zeigte sich, dass 
Studierende nur teilweise dieses Konzept akzeptie-
ren.Ein Großteil nutzt das Angebot nicht zur eigentli-
chen Vorbereitung der Veranstaltungen, sondern erst 
im Laufe des Semesters zur Prüfungsvorbereitung. 
Wichtig ist es, Ziele und Mehrwert eines Flipped Class- 
room stetig zu kommunizieren und Studierende zur 
Mitarbeit und zu Feedback aufzufordern. Insbesonde-
re besteht die Notwendigkeit, den Gesamtablauf und 
die Einbettung der Selbstlernphase in das Konzept 
VWlUNHU]XYHUGHXWOLFKHQ6FKOLHOLFK¿QGHWGLH6HOEVW-
lernphase lediglich zu einem anderen Zeitpunkt statt 
und wurde nicht zusätzlich eingeführt. Die insgesamt 
positive Einschätzung zeigt aber auch, dass Studie-
rende durchaus gewillt sind, neue Lehrformen zu er-
proben. Das erfolgreiche Projekt „FC WInf“ motiviert 
letztlich zu einer Weiterentwicklung der Projektergeb-
nisse und einer Ausweitung auf andere Veranstaltun-
gen.
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